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VON SVEN ROSSWOG (SVENSYNTETICS)

Der U.D.O. Super 6 wirkt auf den ersten 
Blick wie die Nachahmung des Roland-
Klassikers Jupiter 6. Doch dieser Ein-
druck täuscht, denn der UDO Super 6 
punktet mit Funktionen, die sein Vorbild 
nicht hatte.

Echten Synthesizer-Spezialisten wird es 
sofort aufgefallen sein: Die Erbauer des 
Super 6 sind Freunde von historischen 
Synthesizern. Welchen Grund sollte es 
sonst geben, ein Instrument zu bauen, 
welches an einen Synthesizer der Musik-
geschichte erinnert? Das Grau und Blau, in 
dem der Synth erhältlich ist, erinnert an 
den SH-101, aber auch an die Modelle der 
Oberheim-OB-X-Serie. Der Aufbau, die 
Anordnung der Bedienelemente, die Taster 
und Schieberegler erinnern unübersehbar 
an die Jupiter- und Juno-Serie von Roland. 
Die zwei Taster, welche den Chorus akti-
vieren, sind an ähnlicher Stelle wie beim 
Juno platziert, auch die Taster zur Wahl 
der Werksklänge. Links befinden sich die 
LFOs, gefolgt von Pulsweitenmodulation, 
der Oszillator-, Filter- und der Hüllkur-
ven-Sektion. Selbst der Chefentwickler 
George Hearn ist der Meinung, dass der 
Super 6 an einen Jupiter 8 erinnert.

BINAURALE SYNTHESE
In der Kurzbezeichnung steht „12‑Voice 
Binaural Analog-Hybrid Synthesizer“. 
Binauralität war mir im Zusammenhang 
mit Synthesizern bis jetzt nicht bekannt, 
deshalb wollte ich wissen, wie der Her-
steller das definiert. Binaurale Synthese 
bedeutet hiernach, dass der Signalweg für 
den linken und rechten Kanal gleichzeitig 
vorliegt mit Aufteilung in den linken und 
rechten Kanal. Zwei Oszillatoren arbeiten 
als DDS (Direct Digital Synthesis), und je-
der liefert jeweils sechs Stimmen für beide 
Stereokanäle.

Binauralität soll einen spezifischen Raum-
klang erzeugen. Die binaurale Synthese 
lässt sich auch abschalten und ermöglicht 

dann polyphonen-, monophonen- oder 
Unisono-Betrieb in verschiedenen Aus-
prägungen.

OSZILLATOREN
Der Super 6 besitzt im Gegensatz zu sei-
nen analogen Vorbildern zwei digitale 
DDS-Oszillatoren und ein analoges Fil-
ter. Die hybride Form der Klangerzeugung 
findet sich mittlerweile in vielen Synthe-
sizern wie z. B. im Novation Peak. Über 
Drehregler werden die üblichen Schwin-
gungsformen ausgewählt wie Sinus, Sä-
gezahn, Rechteck, Dreieck und Rauschen 
sowie 16 selbstdefinierte Wellenformen 
(für Oszillator DDS1) bzw. Puls (für Os-
zillator DDS2). Grundsätzlich wird das 
Erstellen eigener Schwingungsformen 
im Handbuch nicht beschrieben und so-
mit wird diese Möglichkeit nicht offiziell 
unterstützt. Da der Super 6 regelmäßig 
Updates erfährt, ist zu hoffen, dass dies 
bald möglich ist. Es ist großartig, dass die 
Schwingungsformen austauschbar sind. 
Diese Funktion kann die Klangpalette er-
heblich erweitern, weil er nun z. B. auch 
die Schwingungsformeigenschaften eines 
Moog-Oszillators annehmen könnte.

Der zweite Oszillator DDS2 lässt sich in 
einen Suboszillator verwandeln, um dem 
Klang mehr Durchsetzungskraft zu ver-
leihen. Tiefe Bässe, wie sie u. a. im Dub, 
Techno und Hip-Hop benutzt werden, las-
sen sich mit dem Suboszillator sehr ein-
fach erzeugen. Damit wird aber auch die 
reguläre Funktion des zweiten Oszillators 
deaktiviert. Für monophone Klänge wie z. 
B. Bässe könnte dies interessant sein. Der 
zweite Oszillator lässt sich in einen LFO 
verwandeln mit den Schwingungsformen 
Rechteck und Sinus, welche der erste LFO 
nicht beherrscht. Damit liegen schon jetzt 
mehr Klangfarben vor als bei seinen Vor-
bildern.

FILTER
Es handelt sich um ein analoges, vierpoli-
ges Tiefpassfilter mit einer Flankensteilheit 
von 24 dB/Okt., das zur Selbstoszillation 

fähig ist. Es klingt wirklich ultrafett. Be-
sonders gut gefallen mir seine schmatzen-
den Klänge, weswegen ich gerne mit voll 
aufgedrehter Resonanz arbeite. Das Filter 
ist wegen seinem fetten und edlen Klang 
ein echtes Highlight dieses Synthesizers. 
Wie bei den Roland-Vorbildern üblich, ar-
beitet die Filter-Sektion mit Schiebereg-
lern. Ob man lieber mit Drehreglern oder 
Schiebereglern arbeitet, ist Geschmacks-
sache. Aus meiner Sicht veredeln Schiebe-
regler einen Synthesizer. Dazu müssen sie 
natürlich einen ausreichend großen Stell-
weg haben, der beim Super 6 ideal ist. Der 
feste mechanische Widerstand verhindert, 
dass Einstellungen versehentlich verändert 
werden könnten.
In typischer Roland-Manier lässt sich der 
Einfluss des Filters auf die Hüllkurven, LFO 
und Oszillator 2 bestimmen. Dem Tiefpass-
filter kann ein Hochpassfilter vorgeschaltet 
werden. Im Modus „Fix“ subtrahiert das 
Hochpassfilter Frequenzen unterhalb 500 
Hz und im Modus „TRK“ folgt das Hoch-
passfilter der Grenzfrequenz des Tiefpass-
filters. Im Mix wird das Hochpassfilter 
hilfreich sein, denn das Signal soll sich im 
Mix einfügen und nicht mit den Frequenz-
bändern von anderen Instrumenten kon-
kurrieren. Mehr Durchsetzungskraft ver-
leiht dem Filter die Funktion „Driver“ mit 
zwei Einstellungen. Diese Funktion wird in 
anderen Synthesizern auch gerne „Boost“ 
genannt. Energetische Musik benötigt u. a. 
viel Druck und „Driver“ liefert diese an das 
Filter.

LFOS
Der LFO erfüllt alle Erwartungen. Mit dem 
LFO-Schieberegler wird die Tonhöhe mo-
duliert und mit dem Hüllkurven-Regler 
wird der Effekt der Tonhöhenmodulati-
on bestimmt. Der Einfluss auf beide oder 
die einzelnen Oszillatoren kann separat 
eingestellt werden. Interessante akusti-
sche Effekte können erzielt werden, wenn 
nur die Tonhöhe eines Oszillators modu-
liert wird. Aber auch einfache Sounds wie  
Polizeisirenen oder Klänge, die an den 
Bladerunner Soundtrack erinnern, werden 
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möglich. Solche Klänge sind immer will-
kommen. Mit einem gerasterten Schalter 
lassen sich die üblichen standardisierten 
Schwingungsformen einstellen. Neu wa-
ren mir die Modi HF und HF TRK. HF steht 
für Hochfrequenz-Modus, der zwischen 
20 Hz bis 20 kHz arbeitet. Diese Einstel-
lung schwingt so schnell, dass sie an einen 
Oszillator erinnert. Seine Schwingungen 
beginnen bezüglich des Tempos, wo ein 
LFO aufhört zu schwingen.

Dies ermöglicht den Einsatz als Oszillator, 
für FM-Synthese und Drones. Die Einstel-
lung HF wirkt sich nicht auf die Tonhöhe 
aus, was aber mit der Einstellung HF TRK 
gelingt. Der Sound eignet sich für glo-
ckenartige Klänge. Das ist dem Umstand 
geschuldet, dass er in extremen Einstel-
lungen an FM-Modulation erinnert und 
daher kann er Sounds eine gewisse Schär-
fe und Rohheit verschaffen. Eine Tasten-
kombination ermöglicht es, die Schwin-
gungsformen der Oszillatoren zu kapern 
und als Modulationssignal des LFOs zu 
nutzen.

Im Hochfrequenz-Modus hat der Kipp-
schalter, welcher normalerweise für den 
Phasenzyklus des LFO verantwortlich ist, 
eine weitere Funktion. Der HF-Modus er-
möglicht es, die hochfrequente und nie-
derfrequente Modulation festzulegen. 
Überwiegend wird das Mixverhältnis zwi-
schen den Oszillatoren und das Verhalten 
des Oszillators bestimmt, und zwar in Ab-
hängigkeit des rechten und linken Kanals. 
Dadurch können Audioeffekte im Stereo-
signal eingestellt werden.

Der Delay-Schieberegler ermöglicht es, 
die Startzeit des LFOs zu verzögern. Die 
LR-Phase-Funktion bewirkt eine Phasen-
verschiebung der Schwingungsformen auf 
beiden Signalwegen. Dies erzeugt kom-
plexere, rhythmische Bewegungen, wie sie 
der LFO allein nicht bewerkstelligen kann, 
weil die Schwingungsformen des LFO 
nicht mehr parallel zueinander verlaufen. 
Wenn die Rechteckschwingungsform des 
LFOs das Filter öffnet und schließt, wird 
in der regulären Synthese ein pulsierendes 
Signal hörbar. Durch Phasenverschiebung 
wird das pulsierende Signal organischer, 
runder und klingt nicht mehr so hart, weil 
sich die Rechteckschwingungsformen der 
LFOs auf beiden Kanälen phasenverscho-
ben öffnen und schließen. Das erinnert 
an ein sehr kurzes Delay, wie es u. a. von 
Rock ‘n‘ Roll-Gitarren bekannt ist.

PULSWEITENMODULATION
Die Pulsweitenmodulation kann auf bei-
de Oszillatoren oder einzelne Oszillato-
ren angewandt werden und bedarf keiner 
weiteren Erläuterung, denn sie macht ge-
nau das, was von PWM erwartet wird. Der 
Schalter „Super (DDS1)“ hat einen drei-
stufigen Einfluss auf das Stereobild. In 
der ersten Einstellung findet die gewohnte 
Pulsweitenmodulation statt. Die beiden 
anderen Einstellungen bewirken, dass
der erste Oszillator in unterschiedlicher 
Intensität phasenverschoben wird. Das 
erzeugt ein breiteres Stereobild. Dieser Ef-
fekt kann mit regulärem Equipment nach-
empfunden werden, indem man eine Au-
diospur verdoppelt. Eine der Spuren muss 
zur anderen Spur leicht verschoben wer-
den, was ein breiteres Klangbild erzeugen 
kann. Bei aktiviertem Super-Modus wer-
den aus den Funktionen PW und PWM, 
Superschwingungsform-Modulation und 
Detune. Die dazugehörigen Regler bestim-
men, wie Detune auf den ersten Oszilla-
tor wirkt, und der zweite Regler bestimmt 
den Einfluss der Superschwingungsform 
auf den ersten Oszillator. Der Vorteil in 
der binauralen Synthese liegt darin, dass 
diese Effekte auf den ersten Oszillator des 
linken und rechten Kanal angewandt wer-
den. Zusätzlich darf die erste Hüllkurve, 
LFO 1 oder beide zusammen als Modulati-
onsquellen genutzt werden.
Diese Werkzeuge gestalten den Klang 
breiter, voller und satter. Das ist auch kein 
Wunder, denn es wird mit Phasenver-
schiebung und mit Verstimmung gearbei-
tet. Es dürfte bekannt sein, dass Oszilla-
toren, die gegenseitig verstimmt werden, 
einen breiteren Klang erzeugen können. 
Hier findet die Phasenverschiebung und 
Verstimmung im Super-Modus auf dem 
linken und rechten Kanal statt. Durch die 
Verstimmung und Phasenverschiebung 
werden die beiden ersten Oszillatoren auf 
ihren jeweiligen Kanälen deutlich hörbar.
Mich erinnert dieser Klang u. a. an stehen-
de Basslines, wie man sie z. B. im Techno 
findet. Dieser Effekt kann auch Klangei-
genschaften annehmen, die an einen Cho-
rus erinnern. Solche Sounds eignen sich 
hervorragend für EDM und Trance. Brei-
te, aggressive und durchsetzungsfähige 
Lead-Sounds und Flächen zu erzeugen, ist 
ein Kinderspiel. Das Ergebnis kann auch 
an die berühmte Supersaw erinnern.
Crossmodulation ist ebenfalls möglich, 
mit einem Schieberegler wird die Intensi-
tät der gegenseitigen Modulation von Os-
zillator 1 und 2 bestimmt.

HÜLLKURVEN-SEKTION
Hüllkurven werden in der Klanggestaltung 
oft stiefmütterlich behandelt. Die Filter 
und LFOs werden gerne moduliert, weil 
sie umgehend ein hörbares Ergebnis be-
wirken. Die Hüllkurven werden meistens 
nur einmal eingestellt. Ein Bass braucht 
Attack, eine Fläche beginnt oft mit ei-
ner sanften Einschwingzeit. Im Super 6 
wird der Klang mit zwei Hüllkurven ge-
formt. Diese steuern das Filter, die Oszil-
latoren und den VCA. Die erste Hüllkurve 
verfügt über die Parameter HADSR. Das 
ist ungewöhnlich, denn meistens finden 
sich in Synthesizern ADSR-Hüllkurven. 
Hold verzögert die Attack-Zeit, und da 
damit auch die Einschwingzeit bestimmt 
wird, ermöglicht Hold wunderbare wei-
che Flächen. Eine kurze Attack-Zeit und 
eine lange Hold-Zeit können interessante 
akustische Effekte erzeugen.
Es kommt darauf an, welche Parameter 
von der HADSR-Hüllkurve profitieren. Auf 
das Filter angewandt könnte durch Hold 
der Einfluss des Filters extrem verzögert 
werden. Beide Hüllkurven verfügen auch 
über drei Einstellungen, die das Keytra-
cking beeinflussen. Keyboarder können 
mit Keytracking ihr Spiel kreativ gestal-
ten.
Es ist möglich, die Hüllkurve zu loopen 
oder zu invertieren. Letzteres findet sich 
auch in den Juno- und Jupiter-Serien.
Der Hüllkurven-Sektion stehen neun 
Schieberegler zur Verfügung. Die Mög-
lichkeiten der Modulation und die luxu-
riöse Anzahl der Schieberegler sollte ge-
nutzt werden! In der VCF-Sektion kann 
beispielsweise eingestellt werden, welche 
der beiden Hüllkurven auf das Filter wir-
ken dürfen. Filter-Modulation mit Hilfe 
von HADSR ist doch mal was anderes. Der 
Einfluss der Hüllkurve auf das Filter darf 
zusätzlich in seiner Intensität gesteuert 
werden. Diese Einstellungen finden sich 
in den Roland-Klassikern wieder.

MODULATIONSMATRIX
Hier liegt kein modularer Synthesizer 
vor, er unterliegt einer festgelegten Me-
thode der Klangerzeugung. Die Modula-
tionsmatrix ermöglicht neue Möglichkei-
ten der Klanggestaltung und damit das 
Klangspektrum eines Synthesizers zu er-
weitern. Es ist nicht unbedingt notwen-
dig, die Modulationsmatrix zu benutzen. 
Eine Modulationsmatrix ist ein Bonus für 
jeden Synthesizer. Der Super 6 kann auf 
acht Modulationsquellen und genauso 
viele Modulationsziele zurückgreifen. Für 
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einen Synthesizer aus dem Jahr 2021 der 
Luxuskategorie sind das nicht unbedingt 
viele Möglichkeiten. Synthesizer mit einer 
umfangreicheren Modulationsmatrix ver-
wenden meist ein Display und eine exter-
ne Steuerungssoftware wie beispielswei-
se der Modal Argon 8. Er wurde mit acht 
Modulationsquellen ausgestattet, die in 
der Lage sind, fast jeden Parameter dieses 
Synthesizers zu steuern.
Der Super 6 deckt die Standard-Modulati-
onsziele und -Modulationsquellen ab. Die 
Bedürfnisse von Keyboardern wurden be-
sonders berücksichtigt, denn Anschlagdy-
namik, Aftertouch, Pedal und das Modu-
lationsrad ermöglichen dynamisches Spiel 
und Klangkontrolle. Ich könnte mir vor-
stellen, dass elektronische Musiker Para-
meter wünschen, die Einfluss auf die Syn-
these nehmen. Immerhin kann Oszillator 
2, LFO2 und die erste Hüllkurve genutzt 
werden, um u. a. LFO 1, Cross-Modulation 
und verschiedene Parameter der Hüllkur-
ven zu steuern.

Da hier kein Display Verwendung findet, 
ist die Modulationsmatrix mit 16 Tastern 
zu bedienen, die in einer Reihe angeordnet 
sind. Diese Bedienung orientiert sich an 
den Juno- und Jupiter-Serien von Roland.
Die Ziele und Quellen sind über den Tas-
tern aufgedruckt und werden durch die Be-
legung A–H und 1–8 unterschieden. Diese 
Bedienung hat sich in der Vergangenheit 
bewährt, trotzdem würde ich mir ein Dis-
play wünschen. Konstrukteure sollten sich 
gut überlegen, welche Funktionen eines 
Klassikers heute noch sinnvoll sind. OLED-

Displays finden sich mittlerweile in preis-
günstigen Synthesizern und dieses würde 
die Bedienung der Modulationsmatrix ver-
einfachen und gleichzeitig könnte man sie 
mit mehr Modulationsquellen und Modu-
lationszielen ausstatten. Das traditionelle 
Erscheinungsbild würde durch ein dezen-
tes Display nicht gestört.

In dieser Sektion findet sich der einzige 
Endlos-Regler, mit dem die Modulations-
stärke bestimmt wird. Mit den LEDs der 16 
Taster wird der Modulationswert darge-
stellt. Es handelt sich also um eine 16-stu-
fige Meter-Anzeige. Der Endlos-Regler ist 
praktisch, weil er bei Parameterwechsel 
Einstellungen nicht verändert und existie-
rende Einstellungen abholt. Dadurch wer-
den z. B. Parametersprünge verhindert.

ECHTZEIT-KONTROLLE
In echter Roland-Tradition arbeitet das 
Modulationsrad nach links oder nach 
rechts. Die Sektion DDS ermöglicht die 
Auswahl eines Oszillators, der sich durch 
das Modulationsrad beeinflussen lässt. 
Dadurch wird nicht der gesamte Klang in 
seiner Tonhöhe gebeugt, was die musika-
lische Ausdruckskraft fördert. Der Schie-
beregler DDS bestimmt den Einfluss der 
Tonhöhenmodulation. Der Schieberegler 
VCF bestimmt die Intensität des Filters 
auf den Klang, wenn das Modulationsrad 
bewegt wird.
Sofort fällt auf, dass diese Sektion doppelt 
vorliegt, jedoch wird mit der zweiten Sek-
tion der Einfluss des LFO in Abhängigkeit 
des Filter bestimmt. Mit drei Einstellun-

gen wird der Einfluss des LFO auf das Fil-
ter bestimmt. Es ist möglich, die Wirkung 
des Filters und der Oszillatoren in Abhän-
gigkeit des zweiten LFOs einzustellen. 
Mit den zwei LFO-Drehreglern wird der 
Einfluss auf das Modulationsrad geregelt. 
All das dient dazu, einem Klang während 
des Spiels Ausdruckskraft zu verleihen. 
Indem bestimmte Elemente eines Klangs 
mit dem Modulationsrad beeinflusst wer-
den, entstehen unterschiedliche Klang-
Charaktere. Das Modulationsrad bietet 
in vielen anderen Synthesizern weniger 
Möglichkeiten. Diese vielfältigen Mög-
lichkeiten unterstützen den passionierten 
Keyboarder nicht nur in seiner Ausdrucks-
kraft, sondern es ist ein wesentliches Ele-
ment des Sounddesigns.

EFFEKTE
Die Effektsektion erinnert an die Juno-
Synthesizer, denn bei diesen finden sich 
zwei Taster für den legendären Chorus. 
Ich würde aber sagen, dass die Färbung 
des UDO-Chorus nicht so prägnant wie 
die von Roland ist. Der Roland-Chorus 
hat einen höheren Wiedererkennungs-
wert. Das Delay stellt drei Drehregler, um 
Time, Level und Feedback zu kontrollie-
ren. Ich erzeugte eine Dub-Bass-Sequenz 
in Kombination mit dem Delay und das 
brachte pure Spielfreude. Moduliert das 
Feedback des Delays und gestaltet damit 
Sequenzen abwechslungsreicher. Das De-
lay erinnert an ein analoges Tape-Delay. 
Es ist in der Lage, endlos nachklingendes 
Feedback zu erzeugen und liefert einen 
warmen Sound.

ANZEIGE

U.D.O. SUPER 6



ARPEGGIATOR / STEP-SEQUENCER
Selbstverständlich sind Arpeggiator und 
Step-Sequencer über MIDI synchronisier-
bar und laufen damit immer im Takt. Mit 
dem Mode-Taster werden die üblichen 
vier Modi des Arpeggiator eingestellt. 
Ungewöhnliche Abspielrichtungen be-
herrscht der Super 6 nicht.
Der Step-Sequencer ist interessanter: Er 
bietet 64 Schritte und ist mit fünf Funk-
tionen programmierbar. Mit Steps, Slide, 
Accent, Rest und Length sind damit ab-
wechslungsreiche Sequenzen machbar. 
Die Programmierung erfolgt über 16 Tas-
ter, was für 64 Schritte nicht ausreichend 
ist. Es sind die gleichen Taster, mit denen 
Werksklänge ausgewählt werden und die 
Modulationsmatrix programmiert wird. 
Über den Swing-Taster und seine vier 
LEDs können die zusätzlichen Steps akti-
viert werden. Jede LED steht für 16 Steps. 
Zur Programmierung wählt man einen 
Step und mithilfe der Tastatur wird dem 
Step eine Note oder Akkord zugeordnet. 
Das Akkorde programmiert werden kön-
nen ist vorbildlich. Mit der Taste „Seq. 
Rec.“ werden die verschiedenen Funktio-
nen ausgewählt und entsprechende Steps 
gesetzt. Nach Abschluss der Aufnahme 
kann die Sequenz auch auf der Tasta-
tur gespielt werden und ist somit trans-
ponierbar. Die Sequenz kann mit Swing 
veredelt werden. Der Temporegler zeigt 
das niedrigste und höchste Tempo an (30 
– 300 BPM). Ich würde mir mehr Tempo-
einheiten auf der Skala wünschen.
In den vorhergehenden Kapiteln habe ich 
die unzeitgemäße Bedienung mit den 16 
Tastern kritisiert. Für die Programmie-
rung des Step-Sequencers trifft dies nicht 
zu, sie ist auch heute noch funktional.

WERKSKLÄNGE
Die erwähnten 16 Taster ermöglichen, die 
Werksklänge auszuwählen und zu spei-
chern. Ferner werden mit ihnen Step-Se-
quencer, Modulationsmatrix und generelle 
Funktionen wie MIDI-Kanal, Stimmung 
und alternative Schwingungsformen aus-
gewählt und eingestellt. Die Beschriftung 
ist äußerst übersichtlich und logisch. Die 
notwendigen Taster-Kombinationen für 
die gewünschten Funktionen werden sehr 
gut im Handbuch beschrieben, das auch in 
deutscher Sprache vorliegt.
Die Werksklänge werden wie an einem 
Juno Synthesizer ausgewählt: Acht Tas-
ter von A–H und nochmals acht von 1– 8. 
Die Buchstaben wählen die jeweilige Bank 
und die Zahlen den Platz des Klanges in 

der Bank. Das ergibt Speicherplatz für 64 
Klänge. Speicherplatz sollte im Jahr 2021 
wirklich keine Rolle mehr spielen. Der 
USB-Anschluss ermöglicht zwar die Aus-
lagerung und den  Austausch von Klängen, 
das erscheint mir für solch einen komfor-
tablen Synthesizer aber ein unnötiger Ver-
waltungsaufwand. Der Super 6 lädt zum 
Sounddesign ein und deswegen werden 
die 64 Speicherplätze umgehend belegt 
sein.
Der Höreindruck der mitgelieferten 
Werksklänge spiegelt hauptsächlich klas-
sische Synthese wider. Es finden sich Bäs-
se, Flächen, Leads und Sequenzen, die von 
den erwähnten analogen Vorbildern be-
einflusst wurden, und auch FM-Sounds 
wie glockenartige Klänge und FM-Bässe. 
Ich hätte mir mehr Klänge gewünscht, die 
durch die binaurale Klangerzeugung über-
zeugen und aufzeigen.

VERARBEITUNG
Im Laufe der Zeit durfte ich viele Synthe-
sizer spielen. Bezüglich Qualität und Ver-
arbeitung ist mir der Schmidt-Synthesizer 
in Erinnerung geblieben. Bei dem Preis 
eines Autos erwarte ich das auch. Dieses 
Qualitätsspektrum erfüllt auch der UDO 
Super 6. An diesem Synthesizer wirkt 
nichts billig oder schlecht verarbeitet. Die 
Konstruktion weist aus meiner Sicht keine 
Kompromisse auf. Das zeigt sich auch im 
hohen Gewicht, denn das gesamte Gehäu-
se besteht aus Metall. Die meisten Her-
steller gestalten Teile des Gehäuses aus 
Kunststoff. Die Fatar-Tastatur wird an-
spruchsvolle Keyboarder befriedigen mit 
Anschlagdynamik, Aftertouch und letzte-
rem sogar polyphon. Die Tastatur hat mir 
so gut gefallen, dass das Gerät während 
des Testzeitraums die Funktion meines 

Masterkeyboards übernehmen durfte. Die 
Kappen der Regler bestehen aus Kunst-
stoff, aber es ist zu erkennen, dass sie auf 
Metallstiften sitzen. Das ist ein Qualitäts-
merkmal, denn oft setzen Hersteller auf 
Plastik, was die Langlebigkeit beschränkt.
Die verbauten Schieberegler mit festem 
mechanischem Widerstand fühlen sich 
hochwertig an. Diese Qualität findet sich 
nur noch sehr selten. Gleiches gilt für die 
15 Drehregler. Leichtgängig bewegt sich 
nur der Endlosregler für den Parame-
ter des Mod Amounts. Mit ihm wird der 
Einfluss der Modulationsmatrix auf die 
Parameter bestimmt. Dies ist sinnvoll, 
denn diese Werte werden üblicherweise 
einmal eingestellt. Bei einem Parameter-
wechsel muss der Regler von der Software 
nur an der entsprechenden Stelle abgeholt 
werden. Mit einem Standardregler müss-
te zuerst der eingestellte Wert gefunden 
werden, um eine Änderung auszulösen. 
Die dreistufigen 14 Kippschalter federn 
auf angenehmste Weise in die ausge-
wählte Position und sind aus Metall. Diese 
Schalter werden oft in billigen Science-
Fiction-Filmen oder in Fernbedienungen 
von ferngesteuerten Autos und Flugzeu-
gen eingesetzt. Es sind die Schalter der 
Raketentechnik aus den 1960er Jahren. 
Eine bewährte Technik, die noch nicht 
ausgedient hat. Die Taster sind eine Hom-
mage an die legendären Synthesizer und 
Drummachines von Roland wie Jupiter 8 
und die TR-808. Die Taster der Legenden 
wurden farbenprächtig gestaltet. Vielen 
Elektronikerinnen und Elektronikern ist 
das zu bunt. UDO setzt auf schwarz-wei-
ße Farbgebung und verzichtet damit auf 
Farbexzesse. Der Super 6 wirkt deshalb 
äußerst geschmackvoll, edel und aufge-
räumt. Die Taster verfügen über eine LED, 
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welche über die Aktivität einer Funktion 
Auskunft gibt. Bietet ein Taster mehrere 
Funktionen, wurde ihm eine entsprechen-
de Anzahl von LEDs neben dem Taster 
spendiert.
Das Netzteil ist eingebaut, was heutzuta-
ge erwähnenswert ist. Im schlechtesten 
Fall belegen externe Netzteile zwei Plät-
ze auf der Steckdosenleiste. Drei große 
Klinkenanschlüsse sind für den Kopfhö-
reranschluss und einen Stereoausgang 
vorgesehen. Große Klinken sind auch für 
den Audio-In, CV/Expression- und den 
Sustain-Pedal-Anschluss vorhanden. Ein 
MIDI-Trio und USB vervollständigen die 
Rückseite. Der USB-Anschluss empfängt 
und sendet leider keine MIDI-Daten. Das 
ist sehr merkwürdig, denn USB-MIDI ist 
heutzutage Standard. USB dient dem Aus-
tausch von Klangdateien, dem Update des 
Betriebssystems oder dem Import von al-
ternativen Schwingungsformen.

PRAXIS UND KLANG
Aufgrund seines klassischen Synthesizer-
Designs fällt die Arbeit leicht. Dies be-
wirkt die großzügige Anordnung und die 
klare Struktur der Bedienelemente. Etwas 
komplizierter wurde es, als ich hinter die 
Kulissen blickte und versuchte, die Struk-
turen zu verstehen, welche den Synthe-
sizer von seinen klassischen Vorbildern 
abheben. Ich empfehle, sich in das Hand-
buch einzulesen, weil sonst viele Funktio-
nen dieses Synthesizers nur schwer nach-
vollziehbar sind. Mir gefallen die digitalen 
Oszillatoren sehr gut, weil sie es ermög-
lichen, alternative Schwingungsformen zu 
nutzen. Ob Filter, Oszillatoren oder LFOs, 
der Klang präsentiert sich sehr edel. Er 
beherrscht dicke Bässe und schöne Pads. 
Das klingt überwiegend organisch, ausge-
wogen, transparent und klar. Auch ohne 
interne Hall-Eff ekte vermisse ich keine 
räumliche Tiefe oder ein breites Stereo-
bild. Das ist der Vorteil, wenn der binau-
rale Modus aktiviert ist.

Meiner Meinung nach eignet sich der 
Synth für verrauschte, ätherische, atmo-
sphärische Flächen am besten. In diesem 
Klangsegment können sich die binaurale 
Klanggestaltung und die Phasenverschie-
bung am besten präsentieren. Die Bässe 
klingen zwar fett, gewinnen aber aufgrund 
ihrer kurzen Verweildauer nicht wirklich 
durch binaurales Klanggeschehen.
Die Auswahl der Werksklänge beschränkt 
sich auf klassische Klänge und lässt die 
binaurale Synthese nicht wirklich durch-

scheinen. Ich konnte tatsächlich hörba-
re Eff ekte erzielen. Der Klang wird noch 
breiter, größer und schöner. Er ist in der 
Lage, im Stereobild zu schweben. Ähnliche 
Ergebnisse werden durch die Phasenver-
schiebungen erzeugt. Dieses Instrument 
ermöglicht räumliche Eff ekte, die mit 
herkömmlichen Synthesizern nur im Mix 
hergestellt werden können. Mit üblichen 
Synthesizern müssen externe Eff ekte ein-
gesetzt werden, um räumliche Aufteilung 
herzustellen. Panning und LFOs kön-
nen dabei helfen, Ähnliches zu erreichen. 
Die räumlichen Eff ekte sind nicht auf-
dringlich. Doch auch mit ausgeschalteter 
Binauralität ist der Super 6 ein luxuriös 
verarbeiteter Synthesizer mit einem aus-
gezeichneten Klang, der die Möglichkeiten 
der Klassiker erweitert und verbessert. 
Es muss aber erwähnt werden, dass viele 
Synthesizer mittlerweile klassische Syn-
thesemodelle beherrschen und weitaus 
preisgünstiger sind. Der Proband verfügt 
aber über Möglichkeiten, die man nur 
sehr selten fi ndet wie den Hochfrequenz-
Modus und die Nutzung von alternativen 
Schwingungsformen.

Die Stärken dieses Synthesizers fi nden sich 
auch in seiner spitzenmäßigen und ed-
len Verarbeitung, in seinen fetten Filtern, 
einen der Oszillatoren als LFO zu nutzen 
oder mit dem HF-Modus FM-Synthese 
durchzuführen. Das ganze Instrument ist 
unglaublich luxuriös und komfortabel zu 
bedienen. Besonders klassisch ausgebil-
dete Keyboarder werden von den Möglich-
keiten der Klanggestaltung profi tieren. 
Die Modulationsmatrix, die Sektion um 
das Modulationsrad und die anschlagdy-
namische Tastatur hilft besonders dabei, 
die Ausdruckskraft eines Keyboarders zu 
befl ügeln. Es wäre interessant zu hören, 
wie Lang Lang oder Rick Wakeman diesen 
Synthesizer klingen lassen würden. Dank 
der Kontrollmöglichkeiten werden sie mit 
Sicherheit einen einfachen Klang durch 
virtuoses Spiel komplex gestalten können.

Schade, dass USB über MIDI nicht möglich 
ist und dieser Anschluss für andere Funkti-
onen gebraucht wird. Nicht mehr zeitgemäß 
erscheinen mir 64 Speicherplätze. Auch die 
Bedienung mit den Tastern könnte man 
heutzutage einfacher lösen. Zwar lassen 
sich die Sounds über USB jederzeit an an-
derer Stelle abspeichern, aber dies bedeutet 
nur einen weiteren Verwaltungsaufwand. 
Es bleibt zu hoff en, dass diese Punkte mit 
kommenden Updates gelöst werden.

Braucht jeder Binauralität und eine über-
ragende Verarbeitung? Viele Funktionen 
des Super 6 wird man auch in anderen 
Synthesizern wiederfi nden. Das Haupt-
thema fi ndet sich in der räumlichen Auf-
teilung der Klangerzeugung, was wirklich 
innovativ ist.

Die wahren innovativen Möglichkeiten 
von Synthese sind heutzutage aber u. 
a. im Waldorf Quantum implementiert. 
Wer das Klangexperiment sucht, soll-
te sich anderen Synthesizern zuwenden. 
Traditionalisten dürfen sich angespro-
chen fühlen. Der Super 6 ist für Musiker 
geeignet, die sich eine modernisierte und 
hochwertig verarbeitete Ausgabe von Ro-
lands polyphonen Klassikern wünschen. 
Diese Qualität hat ihren Preis. Alle, die 
den Klang der Klassiker lieben und diese 
Klangästhetik mit Eff ekten, Tricks und 
Kniff en anreichern wollen, sei dieser Syn-
thesizer sehr ans Herz gelegt. •

U.D.O. SUPER 6
12-stimmiger polyphoner binauraler 
Analog-Hybrid-Synthesizer

Features: zwei digitale Oszillatoren • 
alternative Schwingungsformen ladbar 
• 64-Step-Sequenzer und Arpeggiator • 
Crossmodulation • Delay- und Chorus-
Effekt • Modulationsmatrix • analoges 
24-dB-Tiefpassfi lter und -Hochpassfi lter • 
HADSR und ADSR Hüllkurve • Sustain- und 
Expression-Pedal-Eingänge • MIDI-In/Out/
Thru

Abmessungen (BxTxH):
830 x 350 x 90 mm • 8,0 kg

Positiv: 
» binaurale Klangerzeugung
» Filter
» luxuriöse Verarbeitung
» Controller-Möglichkeiten
» alternative Schwingungsformen
» Step-Sequencer

Negativ:
» nur 64 Speicherplätze
» kein MIDI über USB 

Web: udo-audio.com
Preis: 2499 €
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